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Lusus  equis  imuc  est,  levibus  nunc  luditur  armis; 

nunc  pila,  nunc  celeri  volvitur  orbe  trochus: 
nunc  ubi  perfusa  est  oleo  labente  iuventus, 

clefessos  artus  Virgine  tinguit  aqua. 

Ov.  Trist.  III  12,  19  fif. 

Es  ist  eine  merkwürdige  erscheinung,  dasz,  während  der  römische 
Staat  dm'ch  luxiis-  und  ehegesetze  dem  verfall  der  strengen  sitte  ent- 
gegenzutreten bemüht  war,  man  die  erziehung  der  werdenden  gene- 
ration  völlig  auszer  acht  liesz,  obgleich  man  von  dem  im  altertume 
unbezweifelten  grundsatze  aus,  dasz  der  einzelne  für  den  staat  da 
sei,  zu  einer  ein  Wirkung  auf  die  erziehung  der  jugend  ebenso  berech- 
tigt in  Rom  als  in  Sparta  und  Athen  war.  ^ 

So  schreitet  das  censorische  edict  bei  Suet.  de  rh.  1  vom  jähre 
92  (=  662  der  stadt)  gegen  die  rhetores  Latini  ein:  maiores 
nostri,  quae  liberos  suos  discere  et  quos  in  ludos  itare  vellent,  in» 
stituerunt.  haec  nova,  quae  praeter  consuetudinem  ac  morem  maiorum 
fiunt,  neque  placent  neque  recta  videntur.^  damit  sind  die  worte 
Ciceros  zu  vergleichen  (rep.  4,  3,  3):  principio  disciplinam  puerilem 
ingenuis  (de  qua  Graeci  multum  frustra  laborarunt,  üt  in  qua  una 
Polybius  noster  hospes  nostrorum  institutorum  neglegentiam  accusat) 
nullam  certam  aut  destinatam  legibus  aut  publice  expositam  aut 
unam  omnium  esse  voluerunt.  und  die  des  Aristoteles  (polit.  8,  1) : 
ÖTi  )U€V  ouv  Tuj  vojaoGeiri  judXiCTa  TTpaYiuaieuTeov  Trepi  irjv  tüuv 
veujv  Tuaibeiav,  oubeic  av  d|uq)icßr|Tr|C€iev.  Kai  Totp  laic  TroXeciv 
Ol)  YiYVÖjuevov  toOto  ßXdTUTei  idc  iroXiTeiac.  wenn  wir  den  muster- 


'  an  einsclilägigen  Schriften  sind  hier  als  benutzte  quellen  zu 
nennen:  B  ernhardy,  g.  d.  röm.  litt,  fünfte  bearbeitung.  1872,  s.35ff. — 
Fr.  Gramer,  gesch.  d.  erzieliung  und  des  Unterrichts  im  altert,  t.  I.  II. 
Elberfeld  1832.  1838.  —  Egg  er,  etude  sur  l'e'ducation  et  particuliere- 
ment  sur  l'education  littc'raire  chez  les  Romains,  Paris  1833.  —  F.  II. 
Krause,  gesch.  der  erziehung,  des  Unterrichts  und  der  bildung  bei 
den  Griechen,  Etruskern  und  Römern.  Halle  1851.  —  Beck  er -Rein, 
Gallus  II  s.  62  ff.;  Becker- Göll,  Gallus  II  s.  61—114  (an  dieser 
.hU'Uu  iindet  sich  ein  reichhaltiges  litteraturverzeichnis).  —  J.  L. 
Ußsing,  darstelluTig  des  erziehungs-  und  untcrrichtswesens  bei  den 
Griechen  und  Römern,  übers,  von  Friedrichsen.  Altona  1870.  — 
]j.  Grasbergor,  erziehung  und  Unterricht  im  class.  altert.  I.II.  Wiirz- 
Imrg  1864.  1875.  —  Marquardt,  privatl.  d.  Römer  I  79  ff.  —  Weises 
preisschrift  erschien  erst  später,  nachdem  das  manuscript  dieses  cssays 
bereits  an  die  rodaction  eingegangen  war. 

2  vgl.  Dionys.  20,  3  Mai. 
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bürger  Cato  auf  seine  erziehungsmethode  hin  betrachten,  so  finden 
wir,  dasz  der  alte  soldat,  seinem  grundsatz  getreu,  Masz  der  rot- 
backige bube  besser  tauge  als  der  blasse',  seinen  knaben  selbst  zu 
allen  leibesübungen  anleitete  und  ihn  ringen,  reiten,  schwimmen 
und  fechten,  hitze  und  frost  ertragen  lehrte,  aber  er  empfand  auch 
sehr  richtig,  dasz  die  zeit  vorbei  war,  wo  der  Römer  damit  auskam, 
ein  tüchtiger  bauer  und  soldat  zu  sein ,  und  ebenso  bemerkte  er  den 
nachteiligen  einflusz,  den  es  auf  das  gemüt  des  kindes  haben  muste, 
wenn  er  in  dem  lehr  er,  der  ihn  gescholten  und  gestraft  und  ihm 
ehrerbietung  abgewonnen  hatte,  späterhin  einen  Sklaven  erkannte, 
darum  lehrte  er  selbst  den  knaben,  was  der  Römer  zu  lernen  pflegte, 
lesen,  schreiben  und  das  landrecht  kennen ;  ja,  der  feind  aller  grie- 
chischen Wissenschaft  arbeitete  sich  noch  in  späten  jähren  in  die 
allgemeine  bildung  der  Hellenen  soweit  hinein,  dasz  er  im  stände 
war  das,  was  er  daraus  dem  Römer  brauchbar  erachtete,  seinem  söhn 
in  der  muttersprache  zu  überliefern.  ^ 

Man  kann  in  der  darstellung  der  Geschichte  der  römischen  er- 
ziehung,  so  legt  Marquardt  a.  o.  einleuchtend  dar,  zwei  wesentlich 
verschiedene  perioden,  die  der  republik  und  die  der  kaiserzeit  unter- 
scheiden, von  denen  jede  wieder  in  zwei  abschnitte  zerfällt,  was 
charakteristisch  für  die  römische  erziehung  ist,  gehört  der  älteren 
zeit  des  freistaates  bis  circa  150  vor  Ch.  an  und  hat  sich  nur  teil- 
weise in  den  folgenden  Zeitabschnitten  erhalten,  als  fremde  bildungs- 
elemente  von  auszen  in  die  erziehung  eindrangen,  fehlte  es  bei  allem 
talente  der  einzelnen  für  die  aneignung  derselben  doch  dem  staate 
an  jedem  mittel,  das  fremde  mit  dem  einheimischen  zu  einem  orga- 
nischen ganzen  zu  verbinden,  die  ausschlieszliche  betonung  der 
p  a  t  r  i  a  p  0 1  e  s  t  a  s  als  erziehenden  und  lehrenden  Oberhauptes  schlosz 
jeden  fortschritt  in  Wissenschaft  und  gesittung,  also  den  zweck  der 
modernen  erziehung  gänzlich  aus :  als  dann  der  widerstand  gegen 
diesen  fortschritt  durch  die  macht  der  geschichtlichen  entwicklung 
dennoch  gebrochen  wurde ,  war  die  folge  der  verfall  der  alten  zucht 
ohne  den  ersatz  durch  eine  dem  Charakter  des  Volkes  und  den  be- 
dürfnissen  des  Staates  entsprechende  neue  bildung.  die  ideale  rich- 
tung  auf  eine  harmonische  bildung  des  menschen,  welche  die  Griechen 
grosz  gemacht  hat,  ist  den  Römern  stets  fremd  geblieben;  ihr  wunder- 
bares praktisches  talent  ersetzte  einigermaszen,  was  wir  heutzutage 
durch  Schulbildung  zu  erreichen  suchen,  aber  schlieszlich  gerieten 
sie  bei  dem  mangel  jedes  Ideals  in  einen  materialismus,  in  welchem 
religion  und  Sittlichkeit  und  familie  zu  gründe  ging. 

So  sehen  wir  denn  bald  die  amme  (bei  Tac.  dial.  29  grie- 
chische'*) die  stelle  der  mutter  vertreten;  der  griechische  hof- 
meister^,  mit  allem  fluch  einer  bedientenstellung  in  einem  vorneh- 


3  Mommsen  röm.  gesch.  868. 

4  Friedl.  sittengesch.  1^  428,  1. 
Friedl.  sittengesch.  265. 


.  men  hiiusu  bebiirict,  vertrat  den  crziehonden  einüuöz  des  viiters.  wie 
über  heutige  tborheit  noch  da  und  dort  den  kindern  zugleich  mit 
oder  noch  vor  der  gesunden  nahrung  der  heimatssprache  das  fran- 
zösische aufzwingt,  so  geschah  es  damals  bei  der  vornehmen  jugend 
Roms  mit  dem  Griechischen. 

Und  doch  war  es  so  natürlich  zugegangen,  dasz  griechische 
bildung  sich  die  herzen  der  besten  und  einsichtigsten  männer  er- 
oberte, ein  mann  wie  Scipio  konnte  nicht  umhin ,  das  griechische 
heldentum  wegen  der  freien  ausbildung  aller  geistes-  und  körper- 
kräfte  hochzuschätzen  und  die  schriftsteiler,  welche  dasselbe  schil- 
derten, lieb  zu  gewinnen;  wer  wollte  auch  wohl  ihm  die  üblen  folgen 
dieser  neuerung  zur  last  legen?  griechische  kunst  und  Wissenschaft 
würde  ganz  sicher  auch  ohne  sein  beispiel  eingang  gefunden  haben, 
konnten  ja  doch  die  Römer  den  fusz  nicht  über  Italien  hinaussetzen, 
ohne  ihren  gesichtskreis  zu  erweitern;  das  gieng  aber  nicht  anders, 
als  indem  sie  der  griechischen  bildung  räum  gaben,  welche  so 
rasch  wie  die  römischen  adler  von  volk  zu  volk  ihre  siege  trug,  ver- 
gebens widersetzte  sich  auch  hier  Cato ,  der  echteste  Römer  an  ge- 
sinnung  und  beschäftigung,  an  dessen  person  wir  die  Veränderung 
des  römischen  gerade  deshalb  am  deutlichsten  erkennen  können, 
weil  sie  so  sehr  von  den  übrigen  abstach,  auch  er  muste  sich  dem 
Zeitgeist  fügen  und  im  hohen  alter,  wie  wir  schon  sahen,  selbst  noch 
griechisch  lernen,  denn  längst  war  der  ganze  Orient  nebst  der  wich- 
tigsten jorovinz  Afrikas  hellenisiert,  und  somit,  freilich  in  anderer 
art,  die  er  Wartung  der  griechischen  nation  in  erfüllung  gegangen, 
dasz  ihr  das  persische  reich  unterthan  werden  müsse ;  und  nun  fuhr 
dieses  politisch  besiegte  volk  fort,  auch  dem  Occidente,  wenn  auch 
nicht  seine  spräche  —  dieses  Vorrecht  bleibt  immer  nur  dem  er- 
oberer  —  doch  seine  gesinnung  und  geistesbildung  mitzuteilen  und 
seinen  kunst-  und  Schriftwerken  überall  anerkennung  zu  verschaffen.^ 

Leider  kamen  zu  ende  der  republik  und  später  noch  mehr  solche 
Griechen  nach  Italien  und  Rom,  welche  zu  allem  anderen  besser  ge- 
taugt hätten  als  gerade  zur  Jugenderziehung,  denn  in  begeisterten 
familien  übernahmen  Griechen  den  Unterricht ;  erst  die  reifere  jugend 
schickte  man  in  ihre  schulen,  die  meisten  waren  knechtisch  ge- 
sinnte Schmeichler,  gewinnsüchtig  und  verschlagen;  so  schildert 
Cicero  die  Griechen  seines  Jahrhunderts,  und  in  Rom,  in  einer  zwie- 
fach abhängigen  läge,  traten  diese  eigenschaften  stärker  hervor.' 

^lit  recht  darf  Menandros  (fr.  337,  ed.  Did.  s.  96)  sagen: 
juicOöc  bibdcKei  YpaMl^oti'  ou  öibdcKaXoc.  unglaubliches  geradezu 
leisteten  auf  diesem  gebiete  Jene  zahllosen  Graeculi,  die  überall 
auftraten,  lehrend,  erlistend,  erraffend.*^  noch  in  den  spätesten  zeug- 

«  Härtung  rcl.  d.  Körner  I  251  f. 
Drumami  r.  {^esch,  V  381. 

■  Pers.  sat.  prol.  10:  maj^ister  artis  ingeniquo  largitor  venter,  ne- 
gatas  artifex  sequi  voces.  dazu  O.  Jahns  comrneutar  s.  77.  Juven. 
Bat,  III  74  ff.:   ede  quid  illum  esse  putes:   quemvis  homiuem  secum 
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nissen  der  litteratiir  ist  ein  nachklang  solcher  ungünstigen  beurtei- 
lung  dieser  lehrer  wahrzunehmen,  wie  wenn  bei  Amraianus  Marcel- 
linus (17,  11,  1)  Julian  zum  schimpfe  als  litteris  Graecus  be- 
zeichnet wird.  ^  so  darf  es  uns  denn  keineswegs  wunder  nehmen, 
dasz  Cicero  diese  pädagogen  auf  gleiche  stufe  mit  den  ammen  stellt, 
wie  unlauter  der  sklavische  sinn  der  meisten  subjecte  dieser  classe 
war,  beweist  das  beispiel  des  Tbeodoros,  welcher  den  jungen  Anto- 
nius erzogen  hatte,  denselben  aber  nach  des  triumvirs  tode  an 
Octavian  verriet. 

Es  ist  bekannt,  dasz  der  eigentlich  grammatische  Unterricht 
erst  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  punischen  kriege  durch 
Krates  von  Mallos,  einen  gesandten  des  pergamenischen  königs 
Attalus,  dahin  verpflanzt  worden  sein  soll,  als  derselbe  durch  einen 
beinbruch  in  Eom  aufgehalten  worden  war.  mit  der  einwanderung 
der  Griechen  wuchs  dann  schnell  die  Zahl  der  anstalten,  und  nach 
Suetons  zeugnis  soll  es  zuweilen  damals  über  20  renommierte 
schulen  in  Rom  gegeben  haben,  natürlich  äuszerte  die  nationale 
verflachung,  der  unerquickliche  kosmopolitismus,  welcher  im  letzten 
Jahrhundert  der  römischen  republik  alle  schichten  der  gesellschaft 
mit  hellenischer  tünche  überkleidete,  auch  einen  bedeutenden  ein- 
flusz  auf  erziehung  und  Unterricht,  nicht  genug,  dasz  die  griechische 
spräche  und  die  griechischen  Wissenschaften  sich  als  integrierende 
bestandteile  der  italischen  bildung  einbürgerten ;  auch  auf  den  latei- 
nischen Unterricht  gieng  griechischer  geist  und  griechische  methode 
über. 

Die  durch  den  einflusz  der  griechischen  litteratur  gestiegene 
wissenschaftliche  bildung  kam  aber  auch  den  römischen  frauen  zu 
gute,  daneben  wurde  an  ein  wohlerzogenes  mädchen  auch  der  an- 


attulit  ad  nos:  grammaticus,  rhetor,  georaetres,  pictor,  aliptes, 
augur,  schoenobates,  medicus,  magus:  omnia  novit  Graeculus 
esuriens;  in  caelum  iusseris,  ibit.  Pliit.  Cic,  5:  TaOxa  6r]  xä  'Puu|Uia(oic 
—  Trpöxeipoi  Kai  cuvr]0ri  ^rnuaxa  <^rpaiK6c  Kai  cxo\acTiKÖc'  dKouujv. 

^  vgl.  Burmanns  anm.  zu  Petron.  sat.  s.  229;  dazu  Mich.  Montaigne 
essays  I  24  über  den  pedantisraus :  Plutarque  dict  (Cic.  2)  que  Grec  et 
escholier  estoient  mots  de  reproche  entre  les  Romains,  et  de  mepris. 
depuis  avec  l'aage,  i'ay  trouve'  qu'on  avoit  une  grandissime  raison,  et 
que  magis  magnos  clericos  non  sunt  magis  magnos  sapientes 
(nach  Regnier  sat.  3  extr.).  vgl.  auch  noch  Grasberger  erz.  u.  unterr. 
im  class.  altert.  II  s.  180  ff. 

wie  verbreitet  die  kenntnis  des  griechischen  schon  im  dritten 
Jahrhundert  unter  den  vornehmen  Römern  war,  beweisen  die  gesandt- 
schaften  der  Römer  nach  Tarent,  wo  der  redner  der  Römer,  wenn  auch 
nicht  im  reinsten  griechisch  —  man  hielt  sich  über  einzelne  ausdrücke, 
sowie  über  seine  ausspräche  spöttisch  auf  — ,  doch  ohne  dolmetsch 
sprach,  und  des  Kineas  nach  Rom.  es  leidet  kaum  einen  zweifei,  dasz 
seit  dem  dritten  Jahrhundert  die  jungen  Römer,  die  sich  den  staats- 
geschäften  widmeten,  durchgängig  sich  die  kenntnis  der  damaligen 
weit-  und  diplomatensprache  erwarben. 

^1  vgl.  Mommsen  röm.  gesch.  I  228  f.  453.  471  u.  anm.  877.  878.  881. 
II  407.  423  f.  III  575  f.  —  Niebuhr  röm.  gesch.  III  366. 
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bprucb  erbobun,  dasz  sie  im  gusange  und  zitberspiel  es  bis  zum  com- 
ponieren  eigener  melodien  bracbte  und  die  anmutigen  bewegungen 
einer  geübten  tänzerin  sieb  aneignete,  der  wissenscbaftlicbe  unter- 
riebt, den  die  töcbter  der  vornebmeren  familien  wobl  zu  bause  er- 
bielten,  bescbränkte  sieb  vorzüglicb  auf  das  lesen  römiscber  und 
griecbiscber  dicbter,  durcb  deren  erklärung  zugleicb  einige  kennt- 
nisse  aus  der  mytbologie,  gescbicbte,  geograpbie,  astronomie  und 
selbst  pbilosopbiscbe  lebren  der  jugend  übermittelt  wurden,  der 
gute  ton  sebeint  aucb  fertigkeit  in  der  griecbiscben  conversation 
verlangt  zu  baben.  wenigstens  sagt  Juvenal man  könne  es  nocb 
jungen  mädcben  verzeiben,  wenn  sieb  keine  für  scbön  bielte,  solange 
sie  nicbt  aus  einer  Lateinerin  zu  einer  Griecbin  geworden  sei. 

Übrigens  war  scbon  zu  Lucrezens  zeit  griecbiscb  die  lieblings- 
spraebe  der  liebenden  gewesen ,  und  Ziuur]  KCXi  ^f^XX]  verstand  wobl 
jedes  römiscbe  mädcbenberz  ricbtig  zu  deuten. 

Wie  Homer  das  älteste  griecbiscbe,  so  waren  die  zwölftafeln 
das  älteste  römiscbe  bucb  gewesen ;  beide  wurden  demgemäsz.  in 
ibrer  beimat  die  wesentlicbe  grundlage  des  unterricbts,  mitbin  bil- 
dete das  auswendiglernen  des  juristiscb-politiscben  katecbismus  ein 
bauptstück  der  römiscben  kindererziebung.  als  dann  aber  der  inner- 
liebe  zersetzungsprocess  der  italiscben  nationalität ,  namentlicb  in 
der  aristokratie ,  weit  genug  gedieben  war,  um  das  Surrogat  der 
nationalität,  die  allgemein  bumane  bildung  aucb  für  Italien  unver- 
meidlicb  zu  macben,  als  der  drang  nacb  einer  gesteigerten  civilisation 
sieb  mächtig  zu  regen  begann,  da  kam  diesem  der  griecbiscbe  spracb- 
unterricbt  gleicbsam  von  selber  entgegen,  von  jeber  ward  dabei  die 
classiscbe  litteratur,  namentlicb  die  Uias  und  noch  mebr  die  Odyssee 
zu  gründe  gelegt;  die  überscbwänglicben  schätze  hellenischer  kunst 
und  Wissenschaft  lagen  damit  bereits  ausgebreitet  vor  den  äugen 
der  Italiker  da.  ohne  eigentlich  äuszerlicbe  Umwandlung  des  unter-  ^ 
ricbts  ergab  es  sieb  von  selbst,  dasz  aus  dem  empirischen  Sprach- 
unterricht ein  höherer  litteraturunterricbt  wurde,  dasz  die  an  die 
litteratur  sieb  knüpfende  allgemeine  bildung  den  Schülern  in  ge- 
steigertem masz  überliefert,  dasz  die  erlangte  künde  von  diesen  be- 
nutzt ward ,  um  tiefer  einzudringen  in  die  den  geist  der  zeit  beber- 
schende  griecbiscbe  litteratur,  die  euripideischen  tragödien  und  die 
lustspiele  Menanders. 

Eine  bedeutsame  Stellung  nimmt  der  Grieche  Andronikos  ein, 
als  römischer  bürger  später  Lucius  Livius  Andronicus  genannt, 
welcher  in  frühem  alter  im  jähre  272  (482  der  stadt)  mit  anderen 
tarentinischen  gefangenen  nacb  Rom  in  den  besitz  des  siegers  von 
Sena,  Marcus  Livius  Salinator,  kam.  neben  Schauspielerei  und  text- 
schreiberei  war  sein  sklavengewerbe  der  unterriebt  in  der  lateinischen 


'2  vgl,  überhaupt  dessen  sat,  III. 

»3  Lucr.  4,  1160  ff.  Juvon.  6,  185  ff.  Mavt.  10,  G8.  vgl.  Friedl. 
sittcngesch.  I^  405. 
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und  griechifcjchen  spräche,  welchen  er  sowohl  den  kindern  seines 
herrn  als  auch  andern  knaben  vermögender  männer  in  und  auszer 
dem  hause  erteilte;  er  zeichnete  sich  dabei  so  aus,  dasz  sein  herr 
ihn  freigab,  und  selbst  die  behörde,  die  sich  seiner  nicht  selten  be- 
dient hatte,  aus  rücksicht  für  ihn  der  poeten-  und  schauspielerzunft 
einen  platz  für  ihren  gemeinsamen  gottesdienst  im  Minervatempel 
auf  dem  Aventin  einräumte,  neben  seinem  schauspielergewerbe  ver- 
anlaszte  ihn  auch  die  schulmeisterei  zur  schriftstellerei.  als  Schul- 
meister übersetzte  er  die  Odyssee  ins  lateinische,  um  den  lateinischen 
text  ebenso  bei  seinem  lateinischen  wie  den  griechischen  bei  seinem 
griechischen  Unterricht  zu  gründe  zu  legen;  Jahrhunderte  lang  h£it 
dieses  älteste  römische  Schulbuch  seinen  platz  im  unterrichte  be- 
hauptet, freilich  ist  die  hohe  kunstbildung  des  griechischen  nachbar- 
volkes  nur  schulmeisterhaft  nachgebildet  und  roh  nachgestammelt; 
man  erkennt  darin  die  stufe  der  geistesbildung,  auf  der  diese  ältesten 
römischen  versezimmernden  Schulmeister  standen,  und  nebenbei  auch, 
dasz  dem  Andronikos,  wenn  er  gleich  in  Tarent  geboren  war,  doch 
das  griechische  nicht  eigentlich  muttersprache  gewesen  sein  kann. 

Eine  stufe  höher  als  der  elementarlehrer,  litterator  oder 
Ypo(jujuaTiCTr|C  genannt,  stand  der  grammaticus^'*;  Augustinus 
sagt  von  seines  gleichen  (conf.  1,  13):  adamaveram  latinas  litteras, 
non  quas  primi  magistri,  sed  quas  docent  qui  grammatici  vocan- 
tur,  und  Appuleius  (flor.  20):  prima  craterra  litteratoris  ruditatem 
eximit,  secunda  grammatici  doctrina  instruit,  tertia  rhetoris 
eloquentia  armat. 

Also  noch  höher  stand  der  rh  e  tor ;  alle  zusammen  aber  erhalten 
von  den  kindern  ihr  schulgeld  in  monatlichen  raten,  wobei  aber  die 
monate  juli  bis  october  als  ferien  verloren  gehen ,  wenn  nicht  ein 
contract  auf  jährliches  gehalt  geschlossen  worden  war. 

Besser  bezahlt  als  der  litterator  war  der  rechenmeister  der  er- 
wachsenen knaben,  calculator,  dessen  Unterricht  denn  auch  schon 
für  einen  höhern  galt,  den  er  mit  hilfe  der  finger  und  des  abacus 
erteilte. 

Der  abacus     ist  eine  tafel  von  holz,  stein  oder  metall,  deren 


14  vgl.  Berg-mann  röm.  elementarlehrer  u,  grammatiker,  diss.  inaug. 
Lips.  1877;  s.  17  f.:  griech.  iraibeia  adoptiert. 

15  Curt.  stud.  V  71.  Neue  formenlehre  I  321.  322:  ^neben  dem  ge- 
wöhnlichen abacus,  welches  für  das  griechische  ößaH  eingetreten  ist, 
wurde  nach  Prise.  7,  8,  42  s.  752  abax,  gen,  abacis  gebraucht.  bei 
Javol.  dig.  32,  100  §  3  ist  abaces  falsche  lesart.'  vgl.  auch  denselben 
667  und  140  (gen,  abacis).  Död.  wtb.  43;  hdb.  1.  Grasberger  erz.  u. 
unterr.  II  329  ff.  338.  Ramshorn  syn.  IX  1%  882.  Zehetmayr  wtb.  1. 
G.  Friedlein  jahrb.  1866,  93  s.  572  f.:  über  das  elementare  rechnen  bei 
den  Römern.  Schmitz  not.  Bern.  38,  2  A(bc)us.  Beermann  Curt. 
jubiläumsschr.  1874  s.  108.  Böttiger-Fischer  Sabina  95.  Marqu.  privat- 
alt. I  99  (rechentafel).  I  104  (pythagoreischer  abacus).  I  328.  II  288. 
300  (prunktisch),  id.  privatl.  d.  R.  I  (1879)  96  f.  309  f.  (anm.  8)  Becker- 
Rein  Gallus^  I  176.  II  65.  258.  Becker-Göll  Gallus^  I  191.  II  100  f.  — 
Lex.  synon,  notices  et  extraits.  vol.  XIII.  Paris  1838  s.  133:  ctßaH  Kttl 
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sich  die  matheiuatiker  zu  verschiedenen  zwecken  bedienen,  für 
geometrische  Zeichnungen  brauchte  man  eine  glatte,  mit  feinem 
sand  bestreute  tafel,  auf  welche  man  die  figuren  mit  dem  stilus 
zeichnete;  für  das  rechnen  dagegen  diente  ein  rechenbrett,  das  im 
hause  wie  in  öffentlichen  cassen  bei  jeder  einnähme  und  ausgäbe  in 
anwendung  kam  und  von  doppelter  art  ist.  die  eine  ist  für  das 
rechnen  mit  rechensteinen  bestimmt;  die  rechenbretter  der  zweiten 
art  aber  waren  mit  verticalen  einschnitten  versehen,  in  welchen  sich 
verschiebbare  knöpfe  befanden,  von  ihnen  sind  vier  exemplare  vor- 
handen, nemlich : 

1)  abacus  von  metall,  3,5  cm.  hoch,  4,2  cm.  breit,  früher  im 
besitz  von  M.  Welser  in  Augsburg,  ediert  in  M.  Velseri  Opp.  Norimb. 
1682  s.  819.  842  ff.  und  daraus  bei  Gruter  s.  224  und  Pignorius  de 
servis  Amstelod.  1674.  8.  s.  340. 

2)  römischer  abacus,  früher  im  besitz  von  Ursinus,  schlecht 
abgebildet  bei  Pignorius  s.  339. 

3)  römischer  abacus,  jetzt  im  museum  Kircherianum ,  abge- 
bildet bei  Garucci  Bull.  Neap.  N.  S.  II  1853—54.  tav.  VI  n.  2. 


1  2  5  4  5  6  7  8  9 


4)  römischer  abacus,  beschrieben  in  Du  Molinet,  le  cabinet 
de  la  bibliotheque  de  Ste.  Geneviöve.  Paris  1692.  fol.  p.  23,  pl.  1, 


äßdKiov  biaqp^per  üßaH  t"P)  ecp'  ou  Tct  TTpctYluaTa  -rrapaTiS^aci ,  dßdKiov 
b^,  ^qp'  ou  ipri9i^ouciv.  Persius  1,  131  und  dazu  Schob  Seneca  ep.  74, 
27.  Cic.  n.  d.  2,  18,  48.  Plut.  Cato  min.  70:  dßdKiöv  Ti  tOuv  YGi^JM^Tpi- 
kOüv.  Hieronym.  in  Kzecli.  4,  ed.  Colon.  1616.  fol.  vol.  IV  s.  339  G  = 
V  8.  44  Vallars:  ttXivGiov,  quem  nos  laterculum  et  abacum  appellare 
possuraua.    in  cuius  pulvere  aolent  g'eomctrae  ■^pa\x\x&Q  i.  c.  lineas  ra- 
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jetzt  im  cabinet  den  antiques  in  Paris  (dictionnaire  de  Tacademie 
des  beaux-arts.  Paris  1858.  8.  I  s.  6)J° 
Juvenals  stelle  (9,  40) : 

Computat  ac  cevet:  ponatur  calculus,  adsint 
cum  tabula  pueri:  numera  sestertia  quinque. 

belehrt  uns,  dasz  der  abacus  oder  die  tabula  zunächst  dazu  be- 
stimmtwar, um  darauf  mit  rechensteinen,  calculi,  zu  rechnen,  die 
Operation  war  ziemlich  einfach,  und  der  abacus  bedurfte  für  kleinere 
zahlen  keiner  besonderen  einrichtung.  Göll  hat  in  seinen  cultur- 
bildern  aus  Hellas  und  Rom  (I^,  s.  7)  die  höchst  plausibel  klingende 
Vermutung  ausgesprochen ,  dasz  das  heutige  russische  rechenbrett, 
auf  welchem  je  neun  runde  steinchen  auf  horizontal  laufenden  drahten 
sich  bewegen  und  von  oben  nach  unten  nach  decimalstellen  an  gel- 
tung  wachsen,  von  den  Oströmern  zugleich  mit  der  griechischen 
.  Schrift  nach  Ruszland  gewandert  sei.  die  vorhandenen  vier  rechen- 
bretter  hatten  nicht  horizontale,  sondern  verticale  einschnitte,  in 
denen  sich  verschiebbare  knöpfe  befanden,  es  sind  im  ganzen  17  ein- 
schnitte ,  von  denen  acht  längere  und  acht  kürzere  einander  gegen- 
über stehen  und  mit  einander  correspondieren.  in  sieben  längeren 
einschnitten  laufen  je  vier  knöpfe  mit  beweglichen  stiften,  während 
sich  in  den  gegenüberstehenden  kürzeren  nur  ein  knöpf  befindet; 
die  achte  reihe  hat  fünf  und  einen,  die  neunte ,  wo  der  kürzere  ein- 
schnitt fehlt,  wieder  vier  knöpfe,  die  einschnittreihen  bezeichnen  die 
decimalstellen;  die  einzelnen  knöpfe  in  den  kürzeren  einschnitten 
stehen  stets  für  die  römische  V,  so  dasz  also  die  ganze  einrichtung 
den  römischen  Zahlzeichen  entspricht  (V  und  VIII),  im  principe  aber 
von  dem  russischen  rechenbrett  nicht  abweicht,  der  achte  und  neunte 
einschnitt  diente  zur  berechnung  der  brüche,  welche  nach  dem  duo- 
decimalsystem  berechnet  wurden. " 

Als  etwa  seit  der  zeit  des  zweiten  punischen  krieges  zu  den 
elementaren  lehrobjecten  zuerst  in  einzelnen  familien    sodann  immer 


diosque  descrijbere.  Juven.  9,  40.  Mus.  Capitol.  IV  tav.  20.  Righetti 
descrizione  del  Campidoglio  II  tav.  311,  vgl.  Böttiger  kl.  sclir.  III. 
taf.  I  1.  über  römische  abaci  handeln  Pignorius  de  servis  Amstelod, 
1674.  s.  336  ff.  Garucci  Bull.  Nap.  n.  s.  II.  1853—1854.  s.  93—96.^  über 
griechische  abaci  von  entsprechender  einrichtung  s.  Rangabe',  Le- 
tronne  u,  Vincent  in  revue  archeol.  aune'e  III  s.  295—308.  401—405. 
Böckh  in  Gerhard  areh.  zeitg,  1847.  nr.  3,  s.  42  ff.  über  die  abbildung 
eines  etrusk.  abacus  auf  einer  gemme  Müller  Etr.  II  s.  318.  Arneth 
monumente  des  k.  k.  münz-  und  antikencabinets.  Wien  1849.  fol. 
tab.  XIX. 

^6  die  zahlen,  welche  zur  bezeichnung  der  columnen  dienen,  hat 
Garucci  tav.  VI  n,  5  wiederholt. 

17  Becker-Göll,  Gallus^  II  100  f.  über  abacusrechnen :  Trentlein 
intorno  al  alcuni  scritti  inediti  relativi  al  calcolo  delF  abaco  in  Bon- 
campagni,  bullet.  X  1877  s.  589—647. 

1^  von  Livius  Salinator  und  seinem  hauslehrer  Livius  Andronicus 
haben  wir  oben  schon  gehört,  vgl.  Sueton.  ap.  Hieronym.  chron.  Ol. 
148,  2.    auch  Ennius  war  lehrer,  Suet.  4e  gr.  1.  Aemilius  Paullus  liesz 
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allgemeiner  der  Unterricht  des  grammaticus  oder  litte ratus, 
d.  h.  des  griechischen  Sprachlehrers^^,  hinzutrat,  da  war  dies  nicht 
blosz  eine  erweiterung  des  bis  dahin  sehr  beschränkten  kreises  der 
gegenstände  des  Schulunterrichtes,  sondern  die  einführung  eines  voll- 
kommen neuen  pädagogischen  principes,  welches  statt  der  notdürf- 
tigen Vorbildung  für  das  praktische  leben  die  idealen  erziehungs- 
zwecke  der  Griechen  zur  basis  hatte. während  der  alte  Cato  von 
den  alten  Römern  noch  sagen  konnte  (ap.  Gell.  11,  2):  poeticae 
artis  bonos  non  erat,  si  quis  in  ea  re  studebat  aut  sese  ad  convivia 
adplicabat,  grassator  vocabatur,  so  bildete  nunmehr  die  erklärung 
.eines  griechischen  dichters  geradezu  den  mittelpunkt  des  neuen 
Unterrichts;  Homer  ward  bei  den  Römern  das  Schulbuch  wie  bei  den 
Griechen  und  blieb  es  immer.-'  daneben  fing  man  an,  den  Unter- 
richt auch  lateinisch  zu  geben,  denn  die  griechischen  grammatiker, 
welche  am  ende  der  republik  in  Rom  lehrten,  verstanden  und  schrie- 
ben lateinisch,  wie  L.  Ateius  Philologus,  der  in  Athen  geboren  war, 
aber  von  Asinius  Pollio  ein  nobilis  grammaticus  Latinus  ge- 
nannt wird  (Suet.  de  gr.  10),  und  M.  Antonius  Gnipho,  der  bei 
Suet.  de  gr.  7  'non  minus  Graece  quam  Latine  doctus'  heiszt;  and 
noch  in  der  kaiserzeit  gibt  es  lehrer,  die  sich  blosz  als  grammatici 
bezeichnen,  vgl.  Orelli  1200.  es  trennte  sich  also  der  beruf  der 
grammatici  Graeci,  wie  sie  sich  selbst  auch  in  inschriften  nennen 
und  der  grammatici  Latini~%  welche  als  lese-  und  lehrstoff  des 
Livius  Andronicus  lateinische  Odyssee  (Hör.  epist.  2,  1,  69),  Teren- 
tius  (Quinctil.  1,  8,  11),  später  Vergilius  (Quinct.  1,  8;  5.  Suet.  de 
gr.  16.  Augustin.  c.  d.  1,  3.  Juven.  7,  227.  Macrob.  sat.  1,  24,  5), 
Horatius  (Quinct.  1,  8,  5.  Juven.  7,  227)  und  einzelne  neuere  dichter 
einführten  (Mart.  8,  3,  15).  von  der  lectüre  der  prosaiker  scheint 
man  im  ganzen  in  der  schule  abgesehen  zu  haben. 

Es  würde  uns  hier  zu  weit  führen,  wollten  wir  in  gleicher  weise 
den  ganzen  Unterricht  in  seinen  einzelheiten  verfolgen;  auch  ist  die 


sich  den  philosophen  Metrodorus  aus  Athen  als  lehrer  seiner  kinder 
kommen,  Plin.  35,  135.  etwa  um  150  (604  d.  st.)  beginnen  dann  die 
schulen  der  grammatici,  Suet.  de  gr.  2  ff. 

Suet.  de  gr.  1,  4.  der  erste  griechische  grammatiker,  welcher  in 
Rom  Vorträge  —  dtKpodceic  —  liielt,  war  nach  Suet.  de  gr.  2  Krates 
von  Mallos,  der  Zeitgenosse  des  Aristarch,  dessen  aufenthalt  in  Rom 
Clinton  F.  Hell.  IJI  s.  90  in  das  jähr  157  (597  der  Stadt)  setzt. 

20  Cic.  de  or.  3,  15,  58.  id.  Tusc.  2,  11,  27.  3,  2,  3.  Scipio  ap.  Cic. 
rep.  1,  18,  30.    Seneca  ep.  88,  20  ff. 

2'  Quinct.  inst.  1,  8,  5.  Plin.  ep.  2,  14,  2.  ITor.  epist.  2,  2,  41. 
vgl.  besonders  Marquardt,  privatl.  I  103  ff.,  dessen  musterhafter  Schil- 
derung wir  hier  folgen. 

22  Orelli  1198.  1199.  4953. 

23  ein  Holclier  kommt  vor  in  Comum  (Orelli  1197),  in  Verona  (CIL. 
V  3433);  Ausonius  verewigt  im  zehnten  gedieht  seiner  professores  G 
grammatici  Latini  J»  u  r  d  i  g  a  le  n  s  e  s. 

Mar(|ii.  privatl.  I  104  anm.  9  gegen  Bernhardi  gesch.  d.  röm. 
litt,    fünfte  jiusg.    s.  G2  anm.  40. 
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ganze  methode  ja  nicht  gerade  direct  vom  griechiscber,  einflusz  her- 
zuschreiben. —  Geschickte  grammatiker  zogen,  namentlich  so  lange 
es  keine  rhetorenschule  gab,  einen  cursus  der  rhetorik  in  den  Unter- 
richt, gaben  überhaupt  demselben  eine  encyclopädische  richtung,  die 
dann  selbstverständlich  den  wissenschaftlichen  Charakter  entbehrte, 
wie  man  daraus  ersieht,  dasz  auch  mädchen  entweder  im  hause,  oder 
wenn  es  dazu  an  gelegenheit  fehlte,  in  der  schule,  zuweilen  mit  den 
knaben  zusammen,  diesen  Unterricht  erhielten. für  wissenschaft- 
liche fachbildung,  z.  b.  in  philosophie  und  Jurisprudenz ,  gab  es  in 
Rom  keine  lehranstalt;  was  dagegen  für  die,  welche  sich  einer  poli- 
tischen thätigkeit  zu  widmen  beabsichtigten,  als  wirkliches  bedürfnis 
anerkannt  wurde,  war  die  fortgesetzte  Übung  in  der  redekunst,  und 
für  diesen  zweck  entstanden  noch  im  laufe  der  republik  die  rhetoren- 
schulen,  welche  nunmehr  die  höchste  stufe  der  römischen  erziehung 
repräsentierten,  die  rhetorenschulen  waren,  wie  die  gramma- 
tikerschulen ,  ursprünglich  ausschlieszlich  griechische ,  und  die  ver- 
suche, welche  seit  der  Jugendzeit  Ciceros  lateinische  rhetoren,  wie 
Plotius  und  später  Blandus  und  Cestius  machten,  die  griechischen 
Übungen  durch  lateinische  zu  ersetzen,  fanden  weder  bei  dem  staate 
noch  bei  dem  einzelnen  beifall.^^ 

Somit  war  der  gesamte  Schulunterricht  in  drei  stufen,  den  ele- 
mentaren, den  grammatischen  und  den  rhetorischen  Unterricht,  zer- 
legt und  auf  allen  drei  stufen  auf  griechische  muster  angewiesen, 
um  daher  für  diesen  griechischen  Unterricht  die  knaben  und  zu- 
weilen auch  die  mädchen  bequem  vorzubereiten ,  hielt  man  es  für 
zweckmäszig,  die  kinder  gleich  von  anfang  an,  wie  schon  erwähnt, 
griechisch  sprechen  zu  lassen,  ein  umstand,  der  die  gräcisierung  der 
häuslichen  erziehung  zum  teil  zu  entschuldigen  vermag,  damit  er- 
klärt sich  auch  Quinctilianus  (1,  1,  12)  einverstanden;  in  diesem 
falle  gab  gleich  den  ersten  Unterricht  ein  magister  Graecus  litte- 
rator^'^;  im  anderen  falle  lernten  die  kinder  in  der  schule  griechisch 
sprechen,  über  die  dabei  befolgte  methode  geben  die  sogenannten 
colloquia  scholastica  aufschlusz,  die  man  im  Londoner  The- 
saurus Ling.  Gr.  IX  s.  423 — 433 ,  in  Dosithei  magistri  interpreta- 
menta  ed.  Böcking.  Bonnae  1832.  s.  89  ff.  und  M.  Haupt  opuscula 
II  s.  508  ff.  findet. 

Statt  des  familiengliedes  oder  des  alten  sklaven  oder  frei- 
gelassenen, den  man  ehedem  dem  kinde  als  custos,  d.  h.  als  be- 
ständigen begleiter  gab^^,  fungierte  nun  ein  griechischer  paeda- 
gogus^",  dessen  name  aber  erst  in  der  letzten  zeit  der  republik  vor- 

2s  Hör.  sat.  1,  10,  91.  Mart.  8,  3,  16.  Sal,  Cat.  25.  Plin.  ep.  5,  16. 
Suet.  de  gr.  16.  Senec.  ad  Helv.  17,  3.    vgl.  Friedl.  sitteng.  443. 

20  Cicero  ap.  Suet.  de  rhet.  2.  Senec.  contr.  2  s.  116,  18  Bursian. 
Suet.  fr.  s.  272  Roth.  Gell.  15,  11,  2.  Cic.  de  or.  3,  24,  93.  Tac.  dial.  35. 

27  Capitolin.  Maximin.  iun.  1. 

28  Tac.  dial.  28.  Quinct.  1,  2,  5.  Hör.  sat.  1,  6,  81,  Verg.  A.  5, 
546.    Liv.  3,  44,  7. 

29  oder  eine  griechische  sklavin,  Tac  dial.  29,  id.  Germ.  20. 
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.  kommt ,  wenn  schon  die  einrichtung  ebenso  alt  als  die  sitte  ist,  die 
kinder  von  anfang  an  griecbiscli  sprechen  zu  lassen,  einen  paeda- 
gogus ,  der  auch  so  genannt  wird ,  hat  Antonius  (Dio  Gass.  46,  5), 
Octavian  (ebd.  48,  33),  Gaius  Caesar  (Suet.  Oct.  67);  später  kommen 
sie  oft  vor,  z.  b.  Suet.  Oct.  44.  id.  Claud.  2.  id.  Nero  36  u.  ö.  Orelli 
716.  2879.  288Ü.  4850.  sie  begleiten  den  knaben  in  die  schule  und 
bleiben  darin  anwesend  (Appian.  b.  c.  4,  30.  Suet.  de  gr.  23),  sie 
erinnern  ihn  bei  allen  gelegenheiten :  sie  incede,  sie  cena!  (Sen. 
ep.  94,  8,  9.  vgl.  id.  ep.  11,  9.  25,  6  und  89,  13),  vor  allem  aber 
müssen  sie  ihn  richtig  sprechen  lehren  und  zwar  griechisch  (Quinct. 
1,  1,  11.  12).  ihr  amt  dauert,  bis  der  knabe  die  toga  virilis  er- 
hält (Appian.  b.  c.  4,  30.  Stat.  silv.  5,  2,  68.  vgl.  Plut.  de  lib.  educ. 
c.  7). 

Natürlich  gewann  die  schule  allmählich  bei  der  erweiterung 
der  lehrobjecte  und  dem  bedürfnisse  griechischer  litterarischer  bil- 
dung  eine  gröszere  Wichtigkeit,  wie  Sueton  (de  gr.  3)  sagt:  posthac 
magis  ac  magis  et  gratia  et  cura  artis  increvit,  ut  .  .  temporibus 
quibusdam  super  viginti  celebres  scholae  fuisse  in  urbe  tradantur. 
man  würde  indessen  irren,  wenn  man  annähme,  dasz  diese  griechische 
bildung  nunmehr  wirklich  in  die  masse  der  bevölkerung  eingang 
gefunden  hätte;  sie  war  vielmehr  während  der  ganzen  zeit  der  repu- 
blik so  unpopulär,  dasz  selbst  die  redner,  welche  sich  dieselbe  an- 
zueignen für  nützlich  hielten,  doch  dem  volke  gegenüber  kein  be- 
denken trugen ,  sie  zu  verleugnen.  seit  dem  beginn  der  kaiserzeit 
war  dies  allerdings  nicht  mehr  nötig;  in  der  litteratur  kam  das 
griechische  vorbild  zur  entschiedenen  anerkennung,  in  privat-  und 
ölfentlichen  bibliotheken  waren  beide  litteraturen  gleichmäszig  ver- 
treten, griechische  bildung  verbreitete  sich  über  den  ganzen  umfang 
der  westlichen  provinzen.  aber  der  geschmack  in  poesie  und  bered- 
samkeit ,  kurz  die  ganze  sogenannte  eY^^^^Xioc  iraibeia  blieb  immer 
ein  Vorzug  der  höheren  stände,  ohne  einflusz  auf  das  volk  zu  ge- 
winnen, bis  in  der  zweiten  periode  der  kaiserzeit,  etwa  seit  Hadrian, 
die  liberalen  studien ,  auf  einen  immer  kleineren  kreis  concentriert 
ein  ausschlieszliches  eigentum  der  für  den  beamten-  und  gelehrten- 
stand  erzogenen  fachmänner  wurden.^'  wenn  so  wenigstens  in 
wissenschaftlicher  beziehung  für  einen  teil  der  nation  im  beginne 
der  kaiserzeit  eine  Vermittlung  griechischer  und  römischer  bildungs- 
elemente  erreicht  wurde,  ist  das  eigentliche  princip  der  harmonischen 
erziehung  der  Griechen  niemals  bei  den  Römern  völlig  zur  anerken- 
nung gekommen.  gymnastik,musik  und  orchestik  der  Griechen 
lernten  die  Römer  zu  einer  zeit  kennen,  als  nach  dem  untergange 
der  hellenischen  freiheit  diese  künste,  auf  deren  Übung  die  politische 

•0  vgl.  Plin.  29,  14.  Cic.  deor.  2,  36,  153.  2,  66,  265.  3,  15,  58.  id. 
Att.  1,  19,  10.  id.  Mur.  29,  61.  id.  acad.  pr.  2,  2,  5.  6.  id.  de  fin.  1,  4, 
U.  id.  Tusc.  1,  1.  2,  1.  4,  2,  5.  id.  rep.  1,  18,  30.  Marius  ap.  Sal.  b. 
.lug.  85.    J'.crnhardy  r.  litteraturg-.  s.  56  anm.  35. 

genauer  bei  Jiernliardy  r.  litteraturg.  s.  86  §  17. 
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Weisheit  der  alten  zeit  die  gesunde  und  gedeihliche  entwicklung  des 
Staates  gegründet  hatte ,  ihrer  ursprünglichen  bestimmung  beraubt, 
nicht  mehr  getragen  von  einem  groszen  gedanken,  als  sache  der 
gewohnheit  und  Unterhaltung  ihrem  verfall  entgegengiengen.  wie 
in  der  litterarischen  thätigkeit  der  Eömer  der  erfolg  der  nachahmung 
nicht  blosz  von  der  anläge,  die  sie  mitbrachten,  abhing,  sondern 
ebenso  von  der  stärkeren  oder  schwächeren  anregung,  die  sie  durch 
die  klassischen  Vorbilder  alter  zeit  oder  durch  die  unmittelbare  ein- 
Wirkung  der  Zeitgenossen  erhielten,  so  war  es  auch  bei  ihrem  bekannt- 
werden mit  der  griechischen  gymnastik  entscheidend,  dasz  sie 
diese  njcht  in  der  blüte  ihrer  entwicklung,  sondern  in  einer  hin- 
neigung  zu  athletischer  kunstfertigkeit  und  sittlicher  zügellosigkeit 
antrafen,  welche  erkennen  liesz,  dasz  dies  erziehungsinstitut  sich 
bereits  überlebt  habe,  sie  lieszen  sich  daher  die  athleten  gefallen, 
wie  die  Schauspieler  und  mimen,  als  einen  gegenständ  der  Unter- 
haltung, bei  dem  sie  Zuschauer  waren;  allein  ihre  kinder  in  die  pa- 
laestra  zu  schicken,  hielt  alle,  in  welchen  noch  ein  andenken  des 
mos  maiorum  vorhanden  war,  ein  dreifacher  grund  ab:  die  nach 
römischem  gefühl  unanständige  nacktheit  der  übenden,  die  gefahr 
der  corruption  der  knaben  und  das  müszige  herumtreiben  der  jugend 
wie  der  zuschauenden  auf  den  Übungsplätzen,  ein  übel,  das  der  nutzen 
einer  nicht  auf  einen  praktischen  zweck  berechneten  allgemeinen 
körperbildung  abzuschwächen  nicht  geeignet  schien. 

Nicht  anders  war  es  mit  der  m u s i k  und  orchestik.  die  erste 
kam  allerdings  zu  einer  gewissen  geltung  im  cultus,  seitdem  der 
durch  die  sibyllinischen  bücher  eingeführte  graecus  ritus  bei  den 
festen  des  Apollo  mit  den  supplicationen  die  beteiligung  der  vor- 
nehmen jugend  bei  der  ausführung  der  gesänge  veranlaszte^^,  womit 
wohl  zunächst  zusammenhängt,  dasz  seit  dem  zweiten  punischen 
kriege  auch  anständige  Jünglinge  und  Jungfrauen  im  singen  und 
tanzen  Unterricht  nehmen.^*  später  erhält  wenigstens  die  musik 
ihre  stelle  unter  den  gegenständen  der  gykijkXioc  Ttaibeia^^,  allein 
beides,  gesang  und  tanz,  ist  niemals  ein  wesentliches  und  wirksames 
bildungsmittel  in  Rom  geworden,  es  galt  allenfalls  für  eine  Unter- 
haltung^®, an  der  man  sich  zuschauend  und  zuhörend  erfreute,  aber 
sich  activ  zu  beteiligen  immer  bedenken  trug,  wenn  man  für  seinen 
ruf  zu  sorgen  für  gut  fand. 

Noch  vom  kaiser  Alexander  Severus  sagt  Lampridius  (A.  S.  27) : 
cantavit  nobiliter,  sed  nunquam  alio  conscio,  nisi  pueris  suis  testi- 

32  Cic.  Tusc.  4,  33,  70.  id.  rep.  4,  4.  Tac.  a.  4,  20.  Senec.  ep.  88, 
18.  Plut.  q.  R.  40. 

•^•^  vgl.  Liv.  27,  37,  wo  dreimal  9  jungfrauen  ein  lied  singen;  Hör. 
carm.  4,  6,  31  u.  32.  1,  21.    carm.  saec.    Suet.  Cat.  16. 

3t  Macrob.  sat.  3,  14,  4. 

35  Quinct.  inst.  1,  10.    Sen.  ep.  88,  9.    Suet.  Tit.  3. 

36  auch  bei  den  Griechen  hatte  die  musik  ihre  alte  geltung  ein- 
gebüszt.  so  heiszt  es  bei  Aristot.  polit.  8,  2,  3:  vOv  ju^v  jap  d)c  Y]bovr]C 
xdipiv  Ol  irXeiCTOi  lUGTexowciv  auTfjc"  oi  6'      äpxr\c  exaHav  ev  7raibe{(5t. 
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bus.  —  Lyra,  tibia,  organo  cecinit:  tuba  etiam,  quod  quidem  impe- 
rator  nunquam  ostendit.  es  ist  dies  noch  immer  der  grundsatz,  den 
Nepos  Epaminondas  1  ausspricht:  scimus  enim  musicen  nostris 
moribiis  abesse  a  principis  persona,  saltare  vero  etiam  in  vitiis  poni. 
quae  omnia  apud  Graecos  et  grata  et  laude  digna  ducuntur.  und 
während  Sokrates  bei  Xenophon  (symp.  2,  15  — 19)  den  tanz  lobt 
und  sich  rühmt,  als  alter  mann  noch  an  der  Übung  des  tanzes  freude 
zu  haben,  gilt  bei  den  Römern  die  saltatio  als  ministra  volup- 
tatis  (Cic.  off.  1,  42,  150).  nemo  fere  saltat  sobrius,  nisi 
forte  insanit,  sagt  Cicero  Mur.  6,  13,  und  ähnlich  äuszert  er  sich 
off.  3,  19,  75;  24,  93;  in  Pison.  10,  22;  in  Cat.  2,  10,  23;  Deiot. 
9,  26.  so  klagt  auch  Senec.  contr.  1.  praef.  s.  49  Burs. :  torpent 
ecce  ingenia  desidiosae  iuventutis  .  .  cantandi  saltandique  obscena 
studia  effeminatos  tenent.  Horatius  aber  singt  carm.  3,  6,  21 : 

motus  doceri  gaudet  ionicos 
matura  virgo. 

Hätte  Augustus,  der  in  so  harter  weise  in  das  recht  der  familie 
eingriff,  um  einen  halt  in  die  entartung  der  zeit  zu  bringen,  der  er- 
ziehung  der  künftigen  generation  seine  aufmerksamkeit  zugewandt, 
so  würde  es  ihm  vielleicht  möglich  gewesen  sein,  aus  den  ursprüng- 
lichen, gesunden  erziehungsinstituten  der  Griechen  ein  auf  die  heran- 
bildung  der  römischen  jugend  anwendbares  princip  zu  gewinnen ; 
wie  damals  das  Griechentum  war,  konnte  es  zwar  noch  in  aller  kunst 
zu  reizender  Unterhaltung  und  feinem  genusse  die  mittel  liefern,  aber 
für  die  erhaltung  der  sittlichen  kraft  in  Rom  keine  hilfe  sein,  es 
war  nur  eine  andere  und  zuweilen  noch  verkehrtere  richtung,  welche 
die  freunde  des  griechischen  lebens  einschlugen,  sie  führte  auf  neue 
gegensätze  and  abwege.  als  die  griechische  Wärterin und  der  grie- 
chische paedagogus  teilweise  an  die  stelle  der  eitern  traten,  ge- 
riet das  kind  in  die  schlimme  gefahr,  im  Umgang  mit  häufig  schlech- 
ten Sklaven  heranzuwachsen  und  sittlichen  schaden  für  immer  da- 
vonzutragen. 

Wie  mahnend  klingen  die  worte  des  Tacitus  (dial.  29):  at  nunc 
natus  infans  delegatur  Graeculae  alicui  ancillae,  cui  adiungitur  unus 
aut  alter  ex  Omnibus  servis  plerumque  vilissimus  nec  cuiquam  serio 
ministerio  accommodatus.  horum  fabulis  et  erroribus  teneri  statim 
et  rüdes  animi  imbuuntur :  nec  quisquam  in  tota  domo  pensi  habet 
quid  coram  infante  domino  aut  dicat  aut  faciat. 

Die  alte  kinderzucht  war  einfach  und  bäuerlich  gewesen;  sie 
genügte  der  zeit  nicht  mehr,  aber  die  neue  setzte  an  stelle  derselben 
eine  raffinierte  Verweichlichung^^;  das  kind  lag  in  windeln  gewickelt, 
wurde  in  wiegen  geschaukelt''^,  mit  näschcreien  gefüttert,  in  einer 

"  .Talin  ad  Pers.  s.  129.    vgl.  auch  Gell.  12,  1. 
Quinct.  inst.  1,  2,  G.  7. 

Galen,  de  sanit.  tuend,  vol.  VI  p.  37  Kühn. 
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Sänfte  getragen  und  mit  zierlichem  Spielzeug  versehen ,  wie  es  die 
geschmackvolle  fabrication  der  spätem  zeit  lieferte. 

In  die  knabenspiele  fand  neben  dem  alten  und  bev/ährten  ball- 
und  knöchel-  und  nüssespiel  auch  der  griechische  reif  und  das 
Würfelspiel  eingang;  Hör.  carm.  3,  24,  54: 

nescit  equo  rudis 

haerere  ingenuus  puer, 
venarique  timet,  ludere  doctior, 

seil  graeco  iubeas  trocho 
seu  malis  vetita  legibus  alea. 

Der  trochus,  xpoxöc  oder  KpiKOC,  ist  ein  eiserner  oder 
kupferner  reif,  der  mit  einem  schlüsselartig  gekrümmten  stabe, 
eXairip,  clavis  adunca  (Prep.  4,  14,  6)  getrieben  wird,  das  spiel 
hiesz  bei  den  Griechen  KpiKrjXacia. 

Sonst  aber  nahm  man  von  den  Griechen ,  welche  in  der  gym- 
nastik  so  bedeutendes  leisteten,  nichts  hinzu  als  den  discus^^,  wäh- 
rend die  palaestra,  welche  ihre  erste  benutzung  in  Rom  als  Vor- 
bereitung zum  bade  für  alle  altersclassen  gefunden  hatte ,  mehr  in 
der  diätetik  als  in  der  erziehung  zur  anwendung  kam  und  für  die 
jugend  fortdauernd  als  verderblich  betrachtet  wurde. 

Ein  gy  mnasium  oder  die  palaestra  hatte  man  auf  den  land- 
sitzen  schon  zu  Ciceros  zeit,  aber  zum  privatgebrauch ;  Cic.  in  Verr. 
accus.  5,  72,  185  (vgl.  id.  Att.  1,  8,  9.  10):  Mercuri,  quem  Verres 
in  domo  et  in  privata  aliqua  palaestra  posuit.  Varro  erklärt  auch 
dies  für  eine  Verweichlichung,  die  erst  eintrat,  als  die  Römer  auf- 
hörten, sich  mit  ackerbau  zu  beschäftigen,  bäder  gehörten  wohl 
auch  in  Griechenland  zu  den  gymnasien,  aber  sie  dienten  ursprüng- 
lich nur  zur  reinigung  des  leibes  nach  der  Übung,  in  späterer  zeit, 
und  namentlich  in  Rom,  ist  das  bad  die  hauptsache,  das  gy  mna- 
sium aber  ein  teil  des  bades.'*'*  noch  Vitruvius  sagt  (5,  11):  nunc 
mihi  videtur  iam,  etsi  non  sint  Italicae  consuetudinis, 
palaestrarum  aedificationes  traditas  tamen  explicare. 

Nero  scheint  der  erste  gewesen  zu  sein,  der  behufs  der  Nero- 
nischen spiele  ein  gy  mnasium  baute  (Tac.a.  14,47.  Suet.  Nero  12), 
aber  auch  dies  stand  mit  den  thermae  Neronianaein  Verbin- 
dung. ^'^ 

Wenn  Strabo  ferner  sagt  (5  s.  236) ,  das  Marsfeld  sei  voll  von 


40  Quinct.  inst.  1.  2,  6.  7, 

4^  Jahn  ad  Pers.  s.  139.  Lactant.  2,  4,  13.  Raoiil  Roehette  3rae 
rae'm.  sur  les  antiquites  ehret,  des  catacombes,  me'm.  de  l'acad.  des  inscr. 
XIII  (1838)  s.  623—633.  726.  Niccolini  le  case  ed  i  monum.  di  Pomp, 
fasc.  VIII  t.  IV  n.  2. 

42  Krause  gymn.  u.  agonistik  der  Hell.  I  319.  II  901.  taf.  IX  b  fig. 
25  n.    taf.  XXIV  fig.  21. 

43  Krause  agonistik  I  439—465.  Hör.  carm.  1,  8,  11;  sat.  2,  2,  13. 
a.  p.  380.    Mart.  14,  164. 

44  Krause  agonistik  I  93—95. 

45  Becker  topogr.  s.  684. 
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der  menge  tüjv  cqpaipa  Kai  KpiKoi  Kai  rraXaicipa  Yujuva2;ojuevujv,  so 
ist  dies  gewis  von  nackten  Übungen  zu  verstehen,  wie  man  aus  Hör. 
carm.  1,  8,  8.  3,  12,  7  und  anderen  stellen,  namentlich  bei  ärzten, 
ersieht,  auch  werden  oft  einzelne  Übungen  erwähnt,  wie  der  ge- 
brauch der  hanteln  dXlfipec  —  Sen.  ep.  15,  4:  aliquo  pondere 
manus  motae  —  und  der  ringkampf  (Sen.  ep.  88,  18).  der  ursprüng- 
liche zweck  der  leibesübungen  der  Römer,  die  Vorbereitungen  für 
den  kriegsdienst,  war  nach  der  seit  Augustus  eingetretenen  Umge- 
staltung des  heerwesens  und  beschränkung  der  aushebung  in  Italien 
für  die  masse  nicht  mehr  vorhanden;  nur  diejenigen,  welche  eine 
militärische  laufbahn  vor  sich  hatten,  hielten  noch  an  der  alten 
methode  fest,  wie  noch  Alexander  Severus  (Lampr.  AI.  S.  3).  man 
trieb  jetzt  gymnastik,  um  eine  frische  färbe  zu  haben  (Cic.  off.  1, 
36,  130),  gut  zu  schlafen  (Hör.  sat.  2,  1,  8),  mit  appetit  zu  essen 
und  mit  vergnügen  zu  baden,  während  zum  kriegsdienst  iuventus 
balnearum  nescia  (Veget.  r.  m.  1,  2)  erfordert  wird,  für  solche 
zwecke  wurde  die  palaestra  nützlich  befunden,  galt  aber  nun- 
mehr als  eine  schule  der  Verweichlichung  und  sittenlosigkeit.  noch 
Traianus  sagt  bei  Plinius  (ep.  10,  40):  gymnasiis  indulgent 
Graeculi.  Seneca  (ep.  88,  18)  stellt  die  ringer  mit  den  kochen 
zusammen,  welche  beide  den  leib  mästen  und  die  seele  verkümmern 
lassen ;  am  härtesten  urteilt  Plutarch ,  obgleich  selbst  ein  Grieche, 
Cato  mai.  20:  nach  diesem  schriftsteiler  ist  die  palaestra  die 
quelle  aller  Schamlosigkeit  für  die  Römer  geworden. 

Werfen  wir  zum  schlusz  noch  einen  blick  auf  die  spiele,  d.  h. 
die  kinder-  und  jugendspiele die  glück-  und  brettspiele 
werden  bei  anderer  gelegenheit  besprochen  werden,  da  sie  nicht  hier- 
her gehören. 

Je  weniger  bei  kindern  die  Individualität  entwickelt  ist,  um  so 
weniger  eigentümliches  haben  eigentliche  kinderspiele ;  die  römi- 
schen kinder  haben,  wie  die  unsrigen,  häuser  gebaut,  wagen  gefahren, 
Steckenpferd  geritten puppe  gespielt,  steine  über  die  Oberfläche 
des  Wassers  geworfen den  kreisel  (turb o)  geschlagen stelzen 
gehabt'^'  und,  was  allerdings  für  einen  gröszern  knaben  für  weich- 
lich galt%  den  reifen  (rpoxöc)  mit  dem  stabe  getrieben:  vgl.  Ov. 
trist.  2,  486.  3,  13  (12).  id.  a.  a.  3,  383.  der  trochus  war  mit 
metallenen  ringen  besetzt,  welche  klapperten :  daher  argutus  tro- 
chus Mart.  14,  169;  vgl.  id.  11,  21,  2.  auf  kunstdarstellungen  ist 
dies  spiel  häufig,  s.  Jahn  ad  Pers.  s.  154  und  Grasberger  Iis.  83. 

Krause  agonistik  I  387  ff.  II  907  ff. 
Marqu.  hdb.  V  B  416  ff. 
Hör.  sat.  2,  3,  247  ff. 
Minacius  Felix  Octav.  3. 

Verg.  A.  7,  378  ff.  Tibull.  1,  5,  2  f.  Persius  3,  51  und  dazu  Jahn. 
Grasberger  erziehung  u.  unterr.  im  class.  altert.  Iis.  77. 

^'  aus  Plaut.  Poeu.  3,  1,  27  zu  schlieszeu;  Grasberger  Iis.  129. 
vgl.  Paulus  s.  97,  12. 

^2  Hör.  carm.  3,  24,  57. 

2» 
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Von  gröszerm  interesse  sind  dagegen  die  geselligen  spiele,  in 
denen  die  heranwachsende  jugend  erfindungskraft ,  geschick  und 
überhaupt  kraft  üben  lernte,  welche  auch  alle  insofern  volkstümlich 
sind ,  als  die  spräche  sich  der  technischen  ausdrücke  dieser  spiele  zu 
allgemeinen  zwecken  bemächtigte,  im  groszen  und  ganzen  werden 
wir  aber  auf  diesem  gebiete  einen  bedeutenden  einflusz  Griechen- 
lands weniger  voraussetzen  dürfen;  selbst  beim  ball  spiel  sind  doch 
nur  einige  ausdrücke  griechisch,  das  spiel  selbst  war,  wie  dem 
ganzen  altertum,  so  auch  Italien  ohne  zuthun  Griechenlands  bekannt 
und  beliebt  geworden,  man  spielte  allgemein  in  Rom  und  Italien 
ball ,  teils  auf  dem  Marsfelde ,  wo  man  selbst  den  Jüngern  Cato  bei 
diesem  spiel  sich  beteiligen  sah,  teils  —  und  das  geht  uns  hier 
hauptsächlich  an  —  in  den  sphäristerien,  welche  man  in  den 
bädern  und  villen  zu  diesem  zweck  besonders  anlegte,  von  den 
verschiedenen  arten  von  ballen,  welche  genannt  werden,  gehören 
hierher  trigon  oder  pila  trigonalis  und  harpastum. 

Harpastum  ist  ein  mit  lumpen,  federn  u.  dgl.  ausgestopfter 
fang  ball,  mit  welchem  zwei  parteien  spielten,  wo  dann  jeder  den- 
selben auf  seiner  partei  zu  erhalten  suchte,  Mart.  4,  19,  6.  7,  67,  4. 
vgl.  Nov.  com.  23:  pila  raptim  ludere,  sowie  die  worte  des  Pollux 
9,  105:  eiKotZioiTO  av  eivcti  f]  biet  tou  |uiKpoö  cqpmpiou,  ö  ek  toO 
äpixaleiv  ujvöjuctcTar  xdxa  b'  av  köX  irjv  ck  ific  juaXaKfjc  cqpaipac 
iraibidv  outoi  tic  KaXoir]. 

Trigon  dagegen  ist  ein  spring  ball,  d.  h.  ein  kleiner  harter 
ball  voll  festen  haares ,  von  drei  personen  aus  drei  verschiedenen 
ecken  mit  der  band  oder  dem  netze  einander  zugeschlagen ,  Mart. 
4,  19,  5  u.  a.  Hör.  bezeichnet  1;  6,  126  das  ballspiel :  fugio  campum 
lusumque  trigonem. 

In  dem  obigen  sinne  von  trigon  wird  auch  pila  trigonalis 
bei  Mart.  14,  46  lemm.  gebraucht,  bei  diesem  spiele  mit  diesem 
springball  bedurfte  es  einer  besondern  geschicklichkeit  der  linken 
band;  es  scheint  also  dabei  mit  mehreren  ballen  gespielt  worden 
zu  sein. 

Wie  in  den  häusern  der  reichen,  so  durften  in  den  groszen 
bädern  die  sphaeristeria^^,  die  ballspielsäle  zur  erholung 
und  kräftigung  nicht  fehlen;  es  leuchtet  ein,  dasz  das  sphaeriste- 
rium,  d.  h.  der  ganze,  wenn  auch  für  mehrere  Übungen  eingerichtete 
ort  nach  dem  ballspiel,  als  dem  beliebtesten  und  gewöhnlichsten, 
seinen  namen  empfieng.  man  vergleiche  noch  Stat.  silv.  4  praef. : 
sed  et  sphaeromachias  spectamus,  et  pilaris  lusio  admittitur. 
und  Plin.  ep.  5,  6,  27:  apodyterio  superpositum  est  sphaeriste- 
rium,  quod  plura  genera  exercitationis  pliiresque  circulos  capit. 

Schlieszlich  geben  wir  noch  eine  Zusammenstellung  von  ein- 
schlägigen Wörtern,  deren  gruppierung  auf  dem  versuche  chrono- 
logischer trennung  beruht. 

53  Plin  ep.  2,  17,  12.    Sueton.  Vesp.  20.    Orelli  inscr.  57. 

54  vgl.  auch  Becker-Rein  Gallus  III^  104. 
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Der  vielbüft'bdete  und  doch  noch  unerreichte  Corssen  sagt  im 
II.  bände  seines  groszen  Werkes  s.  813 :  ^wie  pflanze,  tier  und  mensch, 
auf  fremden  boden  unter  einen  andern  himmelsstrich  versetzt,  sich 
'  erst  acclimatisieren  musz ,  um  dort  dauern  zu  können ,  so  musz  das 
wort,  das  aus  seiner  heimatsprache  in  eine  fremde  spräche  einge- 
wandert ist,  sich  dem  lautgesetz  und  dem  betonungsgesetz  derselben 
anbequemen,  je  länger  und  häufiger  es  nun  hier  im  munde  des 
Volkes  umläuft,  desto  vollständiger  wird  es  in  seiner  bildung  den 
einheimischen  Wörtern  ähnlich,  so  dasz  es  endlich  auf  dem  fremden 
Sprachboden  feste  wurzeln  schlägt  und  das  bürgerrecht  erlangt,  ja 
dasz  das  bewustsein  von  seinem  Ursprung  ganz  aus  der  spräche 
schwindet,  je  mehr  also  ein  in  die  lateinische  spräche  aufgenom- 
menes fremdwort  sich  dem  lautgesetz  derselben  gemäsz  umgestaltet 
hat,  in  desto  frühere  zeit  reicht  seine  aufnähme  in  dieselbe  hinauf.' 

Wir  nehmen  mit  Corssen,  wie  wir  mit  einiger  bestimmtheit 
dürfen,  vier  epochen  der  aufnähme  griechisch  er  Wörter 
in  die  lateinische  spräche  an;  die  beiden  ersten  derselben 
sind  durch  die  ältesten  Verkehrsverhältnisse  zwischen  Griechen  und 
Kömern  bedingt,  von  der  frühesten ,  dem  Zeitalter  der  Tarquinier, 
können  wir  hier  für  das  gebiet  des  Unterrichts  und  der  erziehung 
kein  einschlägiges  zeugnis  anführen,  wohl  aber  von  der  zweiten 
epoche,  welche  beginnt,  als  durch  das  zusammentreflen  der  Römer 
mit  Tarent  und  Pyrrhus,  dann  durch  den  kämpf  mit  Karthagern  und 
Sikelioten  griechische  und  römische  spräche  wieder  in  unmittelbaren 
und  lebendigen  verkehr  traten ,  als  Livius,  Naevius,  Ennius,  aber 
auch  Plautus  und  Terentius  die  römische  litteratur  mit  einer  menge 
von  griechischen  benennungen  für  gegenstände  und  begriffe  be- 
reicherten aus  dem  vielgestaltigen  und  überfeinerten  griechischen 
leben,  wie  es  sich  in  der  neuern  komödie  darstellte. dieser  zwei- 
ten epoche  gehören  Wörter  an  wie: 

Ephebus,  i,  m.  eqp-rjßoc,  ö,  der  mannbare  jüngling, 
zunächst  nur  von  griechischen  Verhältnissen,  Plaut.  Merc.  prol. 
(40).  61.  Ter.  Andr.  51.  Eun.  824. 

Gymnasium,  ii,  n.  YUjUvdciov ,  TÖ ,  der  turn- und  tum - 
mel platz,  bei  Plautus  guminasium  (Ritsehl  op.  phil.  II  484  f.), 
Ha.  427.  Epid.  190.  Aul.  405.  Amph.  1012.  As.  297.  damit  zu- 
sammenhängend:  gymnasticus,  a,  um,  Y^JLivaCTiKÖc ,  r),  öv, 
leibesübungun  betreffend  (nur Plautinisch,  bei  Cicero  gymni- 
cus),  Plaut.  Rud.  296.  —  Die  stelle  Most.  151  ist  von  Ritsehl  als 
unecht  bezeichnet,  daher  von  Lorenz  weggelassen  worden. 

Paedagogus,  i,  m.  Tiaib-aTUJYÖc,  6,  der  die  kinder  in  die 
schule  bringende  und  zurückführende  sklave,  hofmeister,  er- 
zieher,  mentor,  Plaut.  Ba.  138.  142.  423.  441.  444.  Merc. prol.  31. 

"  in  der  ersten  aufläge  des  vocalismus  II  s.  225  ff. 

vgl.  übrigens  Saalfeld  Italograeca,  culturgesch,  stud.  auf  sprachw. 
grundlage,  I  lieft:  vom  ältesten  verkehr  zwischen  Hellas  und  Rom  bis  zur 
kaist-rzcit,  Hannover  1882,  s.  22  fl'. 
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Pseud.  447.  Ter.  Phorm.  144.  davon:  paedagogo,  are,  iraib- 
aY^TiJiJj  erziehe  als  hofmeister,  unterweise,  Pacuv.  tr.  192 
(ap.  Fest.  s.  281). 

Palaes  tr  a ,  ae  ^  f.  TuaXaiCTpa,  f],  der  ring- und  Übungs- 
platz", Plaut.  Amph.  1013.  Ba.  66.  426.  431.  Ter.  Eun.  477. 
Ph.  484.  davon:  palaestricus,  a,  um,  TraXaiCTpiKOC,  r),  6v, 
palästrisch,  Plaut.  Rud.  296.  hierher  gehört  auch  das  adver- 
bium:  palaestricos  =  rraXaiCTpiKUJC,  wie  in  der  palästra, 
Afran.  com.  154  Ribb.  1.  aufl.,  während  ßibb.  in  der  2.  aufl.  per- 
palaestricos  liest,  letzteres  wäre  dann  eine  hibride  bildung  aus 
per  und  rraXaiCTpiKUJC. 

Einer  dritten  periode  der  behandlung  griechischer  Wörter 
im  lateinischen  beginnt  mit  Accius ;  vgl.  Varro  1.  L.  X  70  M.  dieser 
zeit  des  Schwankens  zwischen  griechischer  und  lateinischer  gestal- 
tung  der  flexionsformen  dürften  wohl  angehören: 

[Ephebitus,  i,  m.  (von  ephebus,  eq)-r|ßoc),  ein  zum  j  üng- 
ling  herangereifter,  Varro  ap.  Non.  s.  140,  18  (sat.  Men.39, 10) 
zweifelhaft;  Riese  liest  ephebum,  Vahlen  ephebulum.] 

Gymnicus,  a,  um,  fv^juviKÖc,  r|,  öv,  zu  den  leibesübungen 
gehörig  (vgl.  oben  gymnas ticus) ,  Cic.  Tusc.  2,  26,  62. 

(Hypodidascalus,  i,  m.  UTTO-blbdcKaXoc,  6,  der  unter- 
lehr er,  arraH  eiprijuevov,  Cic.  fam.  9,  18,  4.) 

Palaestrita,  ae,  m.  TtaXaiCTpiTric,  ö  (=  rraXaiCTiKÖc) ,  der 
in  der  ringschule  übende,  Cic.  Acc.  2,  14. 

Scholicu  s,  a,  um,  cxoXiKÖc,  r|,  öv,  zur  schule  gehörig, 
Varro  sat.  Men.  144  (31,  48  [ap.  Non.  s.  452,  1]). 

Die  vierte  epoche  der  geschichte  griechischer  Wörter  in  der 
lateinischen  spräche  ist  durch  die  dichter  der  Augusteischen  zeit 
herbeigeführt  worden ;  ihrem  einflusz  ist  es  auch  zuzuschreiben,  wenn 
schon  in  der  gleichzeitigen  und  noch  mehr  in  der  spätem  prosa, 
namentlich  bei  Plinius,  griechische  casusformen  sich  eingebürgert 
haben. wir  rechnen  hierher: 

(Catomidio,  are,  KaT-UJ|UiZ;ai,  ein  im  gewöhnlichen  leben 
üblicher  ausdruck,  jemand,  wie  einen  boshaften  knaben,  über 
die  Schulter  legen  und  ihm  den  hintern  aushauen,  nur 
passivisch:  catomidiari,  Petron.  132,  2.) 

Ephebeum  (-ium) ,  i,  n.  ecp-rißeioV;  t6,  der  jünglin  gs- 
saal,  der  Übungsplatz  für  die  Jünglinge  in  der  palästra, 
Vitr.  5,  11,  2. 

Grammatista,  ae,  m.  YP^iajuaTiCTric ,  6,  ein  lehrerinden 
anfangsgrün  den  der  spräche,  ein  sprachmeis  ter,  elementar- 
lehr er,  Suet.  gramm.  4. 

H älteres,  erum,  m.  dXTfjpec,  Ol  (von  äXXojuai),  die  sprin- 


freilich  bieten  die  stellen  Plaut.  Ba.  66  und  Ter.  Pliorm.  484  die 
übertragene  bedeutung:  hurenhaus. 

58  Corss.  voc.  II  817.    Saalfeld  Italogr.  I  46. 


—    23  — 


ger,  bleimassen,  die  man  bei  springübungen  zur  Verstärkung  des 
Schwunges  in  den  bänden  hielt,  die  wuchtkolben  oder  hanteln 
unserer  turnplätze,  Mart.  7,  G7,  5.  14,  49,  1  (rein  lat.  manipuli, 
s.  Cael.  Aur.  tard.  5,  2,  38),  vgL  Sen.  ep,  15.  56. 

Harpastum,  i,  n.  äpiracTOV,  TÖ  (Poll.  9,  105.  Ath.  I  15  f., 
eigentl.  neutr.  von  öpTraCTÖc) ,  ein  mit  lumpen ,  federn  usw.  ausge- 
stopfter fang  ball,  mit  welchem  zwei  parteien  spielten,  wo  dann 
jeder  denselben  auf  seiner  partei  zurückzuhalten  suchte,  Mart.  4, 19,  6. 
7,  67,  4. 

Sphaerista,  ae,  m.  ccpaipicirjc,  6,  der  ballspieler,  Sidon. 
ep.  2,  19  u.  5,  17.  Orelli  inscr.  6445. 

Sphaeristerium,  ii,  n.  ccpaipiCTrjpiov ,  t6,  1)  der  ball- 
spielort,  ballspielsaal,  Plin.  ep.  2,  17,  12.  5,  6,  27.  Sen.  Vesp. 
10.  Orelli  inscr.  57.  2)  übertragen,  das  b allspiel  selbst,  Lamprid. 
Alex.  Sev.  30,  4.  Sidon.  ep.  2,  2. 

Trigon,  onis,  acc.  onem  u.  ona,  m,,  von  ^ipifUJV  (aus  ipi- 
fUJVOc),  1)  ein  kleiner  harter  ball  voll  festen  haares,  ein  spring- 
ball,  von  drei  personen  aus  drei  verschiedenen  ecken  mit  der  band 
oder  dem  netze  einander  zugeschlagen,  Mart.  4,  19,  5.  7,  72,  9.  12, 
83,  3.  2)  übertragen,  das  ballspiel  selbst,  Hör.  sat.  1,  6,  126. 
davon:  trigonalis,  e,  dreieckig,  pila  trigonalis,  Mart.  14,  46 
lemm. 

Trochus,  i,  m.  Tpoxöc,  ö,  ein  eiserner,  mit  vielen  kleinen 
losen,  daher  bei  der  bewegung  klirrenden  ringen  (daher  garruli  anuli, 
s.  Mart.  14, 169)  behangener  reifen,  den  die  knaben  zur  belustigung 
auf  freien  platzen  mit  einem  treibkloben,  der  einen  hölzernen  griff 
und  eine  gekrümmte  eiserne  spitze  hatte  (clavis  adunca,  Prop.  3, 
14,  6),  forttrieben,  der  spielreif,  das  spielrad,  Hör.  carm.  3, 
24,  57.  id.  a.  p.  380.  Prop.  3,  14,  6.  Ov.  trist.  2,  486.  id.  a.  a. 
3,  383.  Mart.  14,  168,  2  u.  169,  2.''^ 

Tropa,  adv.  ipÖTia  (Ttaibid,  ein  spiel,  Poll.  9,  103),  ein  spiel, 
wobei  man  mit  würfeln,  nüssen  oder  eichein  in  einer  gewissen  ent- 
fernung  in  ein  loch  warf,  vielleicht  unser  marmel-  oder  murmel- 
spiel,  Mart.  1,  14,  9  ed.  Schneid. 

Nach  der  Unterjochung  Griechenlands  wurde  es  sehr  üblich, 
dasz  die  väter,  welche  ihren  söhnen  eine  tiefere  wissenschaftliche, 
überhaupt  feinere  bildung  geben  wollten,  dieselben  nach  Griechen- 
land ,  namentlich  nach  Athen  schickten ,  wo  sie  oft  mehrere  jähre 
verweilten.^"  Cicero  selbst  that  dies:  Brut.  91,  314;  Atticus:  Corn. 
Nep.  2.  Ciceros  söhn  war  gleichzeitig  mit  Bibulus,  Acidinus,  Mes- 
sala  in  Athen:  Cic.  ad  Att.  XII  32.  so  sagt  auch  Horaz  von  sich 
(ep.  II  2,  40)  : 


^9  die  bcidnn  übrigen  bedeutungen  des  Wortes  sind:  1)  ein  zanber- 
reif,  zanberrud,  Laev.  fr.  a]),  App.  apol.  30  Krüger  (Müller  Laev. 
fr.  10  tr o  c  h  i  s  c  i).  8)  troclins  (=  folt crrad),  sclicrzhafter  name  eines 
Sklaven,  Plaut.  Trin.  lO'iO  Spengel  (vgl.  praef.  s,  VII  f.). 

^■•^  Hccker-GiUl  Gallus  II-'  IIH. 
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Romae  nutriri  mihi  contigit  atque  doceri, 
iratus  Graiis  quantum  nociüsset  Achilles, 
adiecere  bonae  paullo  plus  artis  Athenae, 
scilicet  ut  possem  curvo  dignoscere  rectum 
atque  inter  Silvas  Academi  quaerere  verum/'' 

dasselbe  that  Ovid.  trist.  I  2,  77 :  nec  peto,  quas  quondam  petii  sin- 
diosus,  Atbenas. 

Wir  scblieszen  diese  kurze  betrachtung  mit  den  einleitenden 
Worten  einer  einschlägigen  sclirift''-:  'der  im  altertume  festgehalt- 
tene  grundsatz,  dasz  der  einzelne  für  das  gemeinwesen  da  sei,  schlosz 
die  berechtigung  in  sicli  ein ,  von  staatsv^egen  auf  die  erziehung  der 
jugend  einzuwirken,  aber  während  letzteres  in  Griechenland,  be- 
sonders in  den  dorischen  Staaten,  zur  vollen  anwendung  kam,  liesz 
der  römische  staat  von  anfang  an  die  erziehung  der  werdenden 
generation  völlig  unbeachtet,  fremde  bildungselemente  konnten 
zwar  bei  der  fortwährenden  bertihrung  mit  den  nachbarvölkern  und 
der  raschen  er  Weiterung  des  römischen  Staates  nicht  gänzlich  aus- 
geschlossen bleiben,  aber  es  «fehlte  bei  allem  talente  einzelner,  sich 
diese  anzueignen,  doch  dem  staate  jedes  mittel,  das  fremde  mit  dem 
einheimischen  zu  einem  organischen  ganzen  zu  verbinden»,  zumal  da 
die  partei  der  Altrömer  von  schroffem  nationalstandpunkte  aus  vor- 
züglich den  Hellenismus,  wenn  auch  erfolglos,  bekämpfte  und  mög- 
lichst fern  zu  halten  suchte,  um  den  mos  maiorum  zu  wahren,  hier- 
durch hemmte  sie  allen  fortschritt  in  Wissenschaft  und  gesittung, 
mit  einem  werte,  die  geistige  freiheit.  als  aber  dieser  widerstand 
durch  die  macht  der  geschichtlichen  entwicklung  gebrochen  wurde, 
trat  mit  dem  verfall  der  alten  zucht  der  mangel  einer  auf  das  ideale 
abzielenden  harmonischen  bildung  nur  um  so  mehr  hervor,  durch 
seinen  völlig  auf  das  praktische  gewandten  sinn  hat  der  Römer  zwar 
groszes  geleistet,  ist  aber  auch  in  einen  materialismus  geraten,  der 
schlieszlich  religion  und  Sittlichkeit,  staat  und  familie  zu  gründe 
richtete'. 

vgl.  ebd.  V,  81  fif.  über  die  Studienreisen  der  jugend  in  der  kaiser- 
zeit  Vgl,  Friedländer  11^  s.  71. 

C2  fguj.  geschichte  der  socialen  Stellung  der  elementarlehrer  und 
grammatiker  bei  den  Römern',  Leipziger  inauguraldissertation  von 
Albin  Arno  Bergmann,  1877.  die  im  obigen  gegebenen  bemerkungen 
fuszen  auf  nachfolgenden  belegsteilen:  Arist.  Pol.  8,  1  (ed.  C.  Gött- 
ling,  Jena  1824).  H.  Krause  gesch.  d.  erziehung,  Halle  1851,  s.  216.  Cic. 
rep.  4,  3,  3.  5,  1.  2.  Tusc.  1,  1,  2.  Lange  röm.  altert.,  2e  aufl.,  I  s.  63 
u.  64.  II  s.  202  u.  anm.  Marquardt  röm.  privataltert.  I  81.  Plut.  Cat. 
mai.  23.  Horat.  ep.  1,  1,  53.  Plin.  29,  7:  bonum  esse  eorum  litteras 
inspicere ,  non  perdiscere;  quae  omnia,  si  invalescerent,  facile  corrum- 
perent  —  aussprach  des  alten  Cato.  —  Ausführliche  belegstellen  findet 
man  in  G.  A.  Saalfelds  'Tensaurus  italograecus,  historisch-kritisches 
gesamtwörterbuch  der  griechischen  lehn-  und  fremdwörter  im  lateini- 
schen', welches  demnächst  im  verlage  von  Gerolds  söhn  in  Wien  er- 
scheint. 
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Im  Verlage  von  F.  Berggold,  Berlin  W.,  Linkstrasse  10: 

Index  Graecorum  vocabnlornni  in  linguam  Latinam 
translatorum  quaestiunculis  auctus.  MDCCCLXXIV. 
Ji  2.— 

Griechisclie  Lehnwörter  im  Lateinisclien.  Ergänzungen  und 

Nachträge  zum  Index  etc.     1877.  l.ßO. 


Im  Verlage  der  Hahnschen  Buchhandlung,  Hannover: 

C.  Julius  Cäsar,  sein  Verfahren  gegen  die  gallischen 

Stämme  vom  Standpunkte  der  Ethik  und  Politik,  unter 
Zugrundelegung  seiner  Kommentarien  und  der  Biographie  des 
Sueton.  1881.  A  —.80. 
Italograeca.  Kulturgeschichtliche  Studien  auf  sprachv^issen- 
schaftlicher  Grundlage.  I.  Heft:  Vom  ältesten  Verkehr 
zwischen  Hellas  und  Rom  bis  zur  Kaiserzeit.    1882.  cM.  1 . — 

Im  Erscheinen  begriffen: 

Italograeca,  II.  Heft:  Handel  und  Wandel  der  Römer,  im  Lichte 
der  griechischen  Beeinflussung  betrachtet. 


Unter  der  Presse  befindlich  und  im  Verlage  von  Carl  Gerolds  Sohn, 
Buchhändlers  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien, 
demnächst  erscheinend: 

Tensaurus  italograecus.  Ausführliches  historisch -kritisches 
Wörterbuch  der  griechischen  Lehn-  und  Fremdwörter  im 
Lateinischen. 


Ebenfalls  unter  der  Presse  befindlich  und  im  Verlage  von  Julius 
Zv^rifsler  (L.  Holles  Nachfolger)  in  Wolfenbüttel  demnächst  er- 
scheinend: 


Der  Hellenismus  in  Latium. 


